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es schöpfte jeder Arme bis an den letzten Saum,
Wein sich aus reichem Born. kein neuer Herrscher fände
Im Römer füllte dem Kaiser zu seinem Bildnis Raum
der Erzschenk den Pokal, Der erste deutsche Kaiser
mit Kaiserbildern wurden gab Namen dieser Stadt,
bedeckt alle Wände im Saal. die auch den letzten Kaiser
Bedeckt sind alle Wände in sich gekrönet hat.

252. Heinrieh L., der Städteerbauer.
. . Andra.

Die Sage erzählt, dass der
fromme, mächtige Herzog Hein-
rich von Sachsen, als die Ge-
sandten der Fürsten ihm die
Botschaft von seiner Wahl zum

König gebracht hätten, gerade
beim Vogelfang beschäftigt ge—
wesen sei. Daher hat man ihm

den Beinamen der Finkler oder

Vogelsteller gegeben. Aber er
verdiente wohl eher noch, der
Grosse zu heisssen. Denn dieser

Heinrich ., mit dem die Reihe
der Kaiser aus dem Stamme der

Sachsen beginnt, war ein gar
trefflicher Herrscher. Er wulste

die trotzigen deutschen Herzöge
zum Gehorsam zu 2wingen.
Dann galt es, die äussern Peinde
zu bekämpfen, vor allen die

schrecklichen Ungarn. Aber
dazu war Heinrichs Macht an-

fünglich noch zu gering; er
musste das Volk erst zu dem schweren Kampfe tüchtig machen.
Daher schloss er zunächst einen neunjährigen Waffenstillstand
mit den Ungarn, den er freilich mit einem jährlichen Zins an
die Feinde bezgahlen mulste. Allein nun hatte er doch fürs erste
Ruhe vor ihren plündernden Einfällen. Und diese Zeit der Rube
benutzte er aufs beste. Es fehlte damals in Deutschland noch
an festen Plätzen. Die Orte lagen offen da, ohne Mauern, ohne


